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Planungsgemeinschaft        Koblenz, 23.6.2021 
Mittelrhein-Westerwald 
Az.: 14 146-52-161/41 MW 
 
 

Niederschrift 
über die X/3. Sitzung des Ausschusses A1 "Regiopole und ländliche Räume" 

am 15. Juni 2021 in Koblenz 
 
 
Beginn der Sitzung:  14:00 Uhr 
Ende der Sitzung:  15:50 Uhr 
 
Anwesend waren: 
 
Mitglieder und stellvertretende Mitglieder: 

Nick Baltrock 
Daniela Becker-Keip 
Michael Boos 
Fabian Göttlich 
Markus Hof 
Matthias Hörsch 
Reiner Kilgen 
Thomas Przybylla (Vorsitzender) 
Wolfgang Schlagwein 
Michael Schnatz 
Stefan Wickert 
 
Obere Landesplanungsbehörde / Geschäftsstelle 
 
Andreas Eul (leitender Planer) 
Norbert Hackenberg (als Schriftführer) 
 
Sonstige Teilnehmer 
 
Dr. Herbert Fleischer, Gast 
Christoph Hölzer, Referent zu TOP 2 
Manfred Schnur, Gast 
 
Anlagen:  
 

1. Präsentation von Herrn Hölzer zum Thema "Vorstellung Agglomerationskonzept 
Region Köln-Bonn" 

 

2. Präsentation von Herrn Eul zum Thema "Vorstudie Regiopole Mittelrhein-Westerwald 
- Zusammenfassung der Vorstudie und weiterführende Überlegungen"  
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TOP 1: Eröffnung und Begrüßung 

Herr Przybylla eröffnet die Sitzung um 14:00 Uhr und stellt fest, dass form- und fristgerecht 
eingeladen wurde und der Ausschuss beschlussfähig ist. Einwände gegen die Tagesordnung 
werden nicht vorgebracht; Anträge zur Tagesordnung werden nicht gestellt. 
 
 
TOP 2: Vorstellung Agglomerationskonzept Region Köln-Bonn 

Herr Hölzer trägt mit Hilfe einer Beamer-Präsentation zum Thema "Vorstellung Agglomerati-
onskonzept Region Köln-Bonn" vor. Dem Vortrag folgt eine ausführliche Aussprache mit zahl-
reichen Wortmeldungen zu den Inhalten des Vortrages und Folgerungen für das weitere Vor-
gehen der Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald im Zusammenhang mit der Entwick-
lung einer Regiopole Mittelrhein-Westerwald. Die Präsentation von Herrn Hölzer ist dieser Nie-
derschrift beigefügt. 
 
Der Ausschuss nimmt den Vortrag gemäß dem Beschlussvorschlag einstimmig ohne Enthal-
tungen zur Kenntnis.  
 
 
TOP 3: Vorstudie Regiopole Mittelrhein-Westerwald - Zusammenfassung der 
  Vorstudie und weiterführende Überlegungen 

Herr Eul verweist auf das den Sitzungsunterlagen beigefügte Papier "Raumstruktur in der Re-
gion Mittelrhein-Westerwald" und trägt dann mit Hilfe einer Beamer-Präsentation zum Thema 
"Vorstudie Regiopole Mittelrhein-Westerwald - Zusammenfassung der Vorstudie und weiter-
führende Überlegungen" vor. 
 
Herr Przybylla erläutert nach dem Vortrag von Herrn Eul, dass er zusätzlich zu der den Sit-
zungsunterlagen zu TOP 3 beigefügten Vorlage vorschlage, wie von Herrn Eul vorgetragen 
(Folie 14) das Folgende zu beschließen: 
 

Der Ausschuß empfiehlt dem Regionalvorstand, die dem Kernraum zugeordneten 
Kommunen in geeigneter Weise über die Ergebnisse und Folgerungen aus der Vorstu-
die zu informieren. Hierbei sollen die Erkenntnisse zur Raumstruktur der Region und 
des Kernraumes sowie mögliche Entwicklungsansätze dargestellt und mit den Vertre-
tern der Kommunen erörtert werden. 
 

Der Ausschuss beschließt beide Beschlussvorschläge einstimmig ohne Enthaltungen. 
 
 
TOP 4: Verschiedenes 

Zu TOP 4 liegen keine Themen zur Beratung vor; Anträge werden nicht gestellt. 
 
 
Nachdem keine weiteren Wortmeldungen vorliegen, schließt Herr Przybylla die Sitzung um 
15:50 Uhr. 
 
 
 
    gez.         gez. 
 

Thomas Przybylla 
Ausschussvorsitzender 

Norbert Hackenberg 
Schriftführer 

 



Christoph Hölzer
Region Köln/Bonn e.V.

Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald
Koblenz, 15. Juni 2021

Agglomerationskonzept Region 
Köln/Bonn 
Wie gelingt die regionale 
Entwicklung in Balance bis 2040? 



Inhalte
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• Prozess zum Agglomerationskonzept

• Konzeptinhalte

• Ausblick



Der Region Köln/Bonn e.V.

Mitglieder

Gäste





Gesamtübersicht



Teilräumliche
Kooperationen



Central Park, Leverkusen

MiQua, Köln

Beethoven 2020, Bonn/RSK

Zanders Gelände, BGL

Innovation Hub, GM

Bio innovation park, 
Rheinbach / Meckenheim

TH Köln Campus Rhein-Erft, 
Erftstadt

Folgelandschaft Garzweiler,
Rh. Revier

Regionalbedeutsame 
Projekte (Auswahl)



Räumliche Ausgangslage



Region Köln/Bonn -
Betrachtungsraum des 
Agglomerationskonzeptes



Heterogene Raumstruktur



Raumnutzung 1975



Raumnutzung 2015





• Collage: Wie passt das alles zusammen >> neuer Titel: vielfältige Herausforderungen der 
Raumentwicklung



Wohnbauentwicklung



GE/GI-Entwicklung



Mobilität



Klimawandel



Strukturwandel: Rheinisches Revier und Bonn-Vertrag



Zwischenfazit

• Räumliche Umbruchsituation: vielfältige Herausforderungen und 
Zukunftsfragen der Entwicklung

• Unterschiedliche Ausgangs- und Problemlagen in den Teilräumen
• Herausforderungen zunehmend im Maßstab ≥ 1 Kommune
• Integrierte Strategien vonnöten. Sektorale Planungsansätze greifen vermehrt 

zu kurz

• „Sprung nach Vorne“ statt Fortschreibung  
• LEP und Regionalplanprozesse erfordern eine strategische 

Auseinandersetzung der Kommunen, Kreise und Region als Ganzes mit ihrer 
mittelfristigen räumlichen Entwicklung



Prozess zum Agglomerationskonzept



Grundlagen und sektorale Vorarbeiten

• sektorale Befassungen 

• kommunal/teilregional/regional

≠ Kein integriertes regionales Konzept



Agglomerationskonzept: 
Ziele und angestrebte Ergebnisse

• EIN räumliches Zielbild für die Entwicklung der 
Gesamtregion bis 2040

• Korrespondierende Entwicklungsperspektiven für 
regionale Teilräume

• Strategischer Beitrag zur formellen 
Regionalplanung

• Neue interkommunale Kooperationen und 
regionale Schlüsselprojekte

• Argumentationshilfe für und Input in teilregionale 
und kommunale Strategieprozesse und Planungen

Region Köln/Bonn -
Betrachtungsraum des 
Agglomerationskonzeptes



Chronologie
• Fachforum Innenentwicklung

• Klausur Kooperationsrunde Siedlungsentwicklung

• Regionaler Orientierungs- und Handlungsrahmen (ROHR)

• REGIO.NRW + Förderantrag

• Start Kooperation mit NVR und VRS

• 16.01.2017 Regionalforum, Bonn

• Phase 1 – Workshops und Untersuchung Mobilität

• Erarbeitung „Aufgabendossier Raumentwicklung“

• 12.10.2017 Auftaktkolloquium, Wesseling

• 01.03.2018 Zwischenkolloquium, Leverkusen

• Vertiefung für regionale Teilräume

• 13.09.2018: Etappenziel 2, Brühl

• 13.12.2018: Arbeitsklausur 2

• 07.05.2019: Etappenziel 3, Neuss

• 23.09.2019: Transferkonferenz

• Jan./Feb. 2020 Vorstellung der Ergebnisse in den Kreisen

• 09.03.2020: Übergabe an die Bezirksregierung / Regionalrat Köln

• Seit März 2020: Vorstellung & Diskussion der Ergebnisse

• Sommer 2020: Start Prozess zum Agglomerationsprogramm Region Köln/Bonn

2014

2015

2016

2017

2018

2019

2020

> 3. Jahre 
Vorbereitung

3. Jahre 
Erarbeitungsprozess

x Jahre 
Diffusion 
& Kommunikation



Prozessbeteiligte

Begleitbüro

Trägerschaft & Gesamtkoordination Kooperationspartner

Grundlagenuntersuchung Mobilität

Fachliche Begleitung

Kreise und 

Kommunen 

der Region

Planungsteams in Phase 2
MUST Städtebau GmbH, Köln
H+N+S Landschaftsarchitecten, Amersfoort
Stellwerk, Darmstadt

orange.edge, Hamburg
Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH, Köln
Arup Deutschland GmbH , Berlin

urbanista, Hamburg
Studio Vulkan Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich
ARGUS Stadt und Verkehr GmbH, Hamburg
bureau für Raumentwicklung, Zürich
Andreas Nütten, freier Architekt

Van de Wetering Atelier für Städtebau GmbH , Zürich
mrs partner AG, Zürich
ASP Landschaftsarchitekten AG, Zürich



Prozessbeteiligte

Fachliche Begleitung

Kreise und 

Kommunen 

der Region

Steuerungsgruppe: 
Strategische Steuerung des Prozesses durch regionale Vertreter und Mitglieder 
raumrelevanten Arbeitsgremien des Region Köln/Bonn e.V.
26 Akteure aus der Region; 4 Sitzungen/a

Empfehlungsgremium:
Fachliche Beratung durch externe Fachexperten unterschiedlicher Disziplinen
10 externe Akteure; 3 Sitzungen/a 

Austausch mit der Regionalplanungsbehörde:  
Fachdialoge zum Abgleich 
Regionalplanprozess/Agglomerationskonzept
Region Köln/Bonn e.V. / Bezirksregierung Köln; 2 Treffen/a



Schnittstellen zur formellen Planung

Informelles Verfahren: 2016
Formelles Verfahren: >2021
Inkrafttreten: >2024

Informelles Verfahren: 2010
Inkrafttreten: 04.2018
1. Änderung: 06.2020



Schnittstellen 
in die Region 



Prozessübersicht
PHASE 1

• Diagnose/Ausgangslage
• Einbindung der regionalen Akteure u.w. über 

Workshops, Kolloquien, Meilensteintermine

PHASE 2
• Erarbeitung räumlicher Szenarien und Zielbilder der 

Entwicklung
• Gesamtraum- und Teilraumbetrachtung + 

Interaktionen
• 4 Planungsteams = 4 unterschiedliche 

Konzeptansätze

PHASE 3
• Zusammenführung des Agglomerationskonzeptes 

aus den vier Beiträgen der Teams



7 Meilenstein-Veranstaltungen mit

2.150 Teilnehmern

5 Analyse-Workshops
mit 350 Akteuren aus der Region

10 Interviewrunden 

mit 70 Experten der Region

470 km Rundreise durch die 

Region mit den Planungsteams

26.360

[56 pro Arbeitstag]Mails gesendet

980 Tage Prozess

69 Ordner 680 Newsletterabos

3 Jahre Dialog- und Planungsprozess…



Phase 1



Phase 1: Ergebnisse

Aufgabendossier 
Raumentwicklung

Grundlagenuntersuchung 
Mobilität





Grundlagenuntersuchung Mobilität



Phase 2



vier 

Planungsbeiträge

für die Region

Phase 2: 
Ergebnisse

van de Wetering │ mrs partner AG | ASP  Landschaftsarchitekten AG 

urbanista │ Studio Vulkan Landschaftsarchitekten GmbH  │
ARGUS Stadt und Verkehr GmbH │ bureau für Raumentwicklung | 

Andreas Nütten

MUST Städtebau GmbH│ H+N+S  
Landschaftsarchitecten │ Stellwerk 

orangeedge │ Stadt- und Regionalplanung  Dr. Jansen  GmbH │
Arup Deutschland GmbH 



Phase 3



Ziel PHASE 3: Überführung der Erkenntnisse in das Strukturbild der Region

Strukturbild der Region

Phase 3



Phase 3: Ergebnisse
SIEDLUNG WIRTSCHAFT

MIV / 
WIRTSCHAFTSVERKEHR

FREIRAUM UMWELTVERBUND

POLYZENTRALITÄT

STRUKTURBILD 2040+



Transferkonferenz am 23.09.



Zwischenergebnisse

GU Mobilität Projektinfo 1 Handout 
Etappenziel 3

Handout 
Transferkonferenz



Produkte & Distribution

Seit 09. März 2020 zum 
Download verfügbar auf:

Konzeptband Prozessband

Quelle: RKB

www.agglomerationskonzept.de



Kommunikation und Diskussion 
in die Region hinein

• Ausschuss für Umwelt, Kreisentwicklung und Energie REK: 31.10.19

• HVB-Konferenz RBK: 06.12.19

• HVB-Runde/Dezernenten RSK: 13.01.20

• HVB-Runde/Dezernenten OBK: 16.01.20

• HVB-Runde/Dezernenten RKN: 20.01.20

• Planungsausschuss Stadt Rheinbach: 26.05.20

• Planungsausschuss RSK: 16.06.20

• Regionalrat Düsseldorf: 18.06.20

• Planungsausschuss Gemeinde Marienheide: 23.06.20

• Planungsausschuss Bad Honnef: 25.06.20

• HVB-Runde/Dezernenten REK: 20.08.20

• Regionaler Arbeitskreis Bonn/Rhein-Sieg/Ahrweiler: 27.08.20

• Facharbeitsgruppe Siedlungsentwicklung der Metropolregion Hamburg: 04.09.20

• Planungs- und Umweltausschuss Pulheim: 15.09.20

• Sitzung des Rates der Stadt Meckenheim: 09.12.20

Quelle: RKB



Konzeptinhalte



Einordnung des Agglomerationskonzeptes
Das Agglomerationskonzept…
• ein räumliches Zielbild 2040+
• ein perspektivisches, regionales und informelles Fachkonzept, und
• geht stellenweise bewusst und deutlich über den Status Quo hinaus

Das Agglomerationskonzept…
• entfaltet keine formelle/unmittelbare Bindewirkung für die Kommunen
• Planungshoheit der Kommunen, Kreise und Regionalplanungsbehörden bleibt 

unberührt. 
• liefert Argumente, Impulse und Positionen für den Zukunftsdialog vor Ort und in 

der Region





Über 40 Entwicklungsprinzipien für die Region



Entwicklungsprinzipien
Bsp. Prinzipskizzen für die 
Siedlungsentwicklung (Auswahl)

Transportorientierte Entwicklung Raumgemeinschaften3fache Innenentwicklung



Regionale Teilstrategien des Konzeptes

49
07.05.19 Etappenziel 3

SIEDLUNG WIRTSCHAFT

MIV / WIRTSCHAFTSVERKEHR

FREIRAUM

UMWELTVERBUND POLYZENTRALITÄT

[ ]



SIEDLUNG

• Regionale Entwicklungsräume mit 
besonderen Potenzialen, u.a. 
Tagebaufolgelandschaften

• Transportorientierte Entwicklung
• Fokussierung, Priorisierung und 

Verdichtung von Entwicklung an 
leistungsstarken SPNV-
Haltepunkten

• dreifache Innenentwicklung
• Raumgemeinschaften
• Vorrang Innenentwicklung vor 

Außenentwicklung
• Funktionsmischung und 

Flexibilisierung
• ..



WIRTSCHAFT

• Regionale Entwicklungsräume mit 
besonderen Potenzialen, u.a. 
Tagebaufolgelandschaften

• Möglichst bi-modaler Anschluss bei 
neuer Flächeninanspruchnahme

• Interkommunal, 
regionalbedeutsame 
Flächenentwicklung (≥ 10 ha)

• Sicherung der Großindustrie am 
Rhein

• Verdichtung bestehender Gebiete 
und Steigerung der 
Flächenproduktivität



UMWELTVERBUND

• Zielnetz 2040+ 
• Schaffung von Bypässen und 

Querungen als Ergänzung der 
Knoten

• Zweiter ÖPNV-Ring um Köln
• Bessere Verknüpfungen 

Verkehrsträger und schnellere 
Umstiege Umweltverbund 
(Mobilstationen, 
RegioUmstiege)

• Multimodale Querungen
• Schnellbusse
• RadPendlerRouten



MIV & WIRTSCHAFTSVERKEHR

• Entflechtung Transit- und 
Regionalverkehre (A1, A3, A61, A4, 
Kölner Ring)

• Zielnetz 2040+ inkl. aller BVWP-
Maßnahmen

• Leistungsfähige Anbindung an den 
Schienengüterfernverkehr

• Sicherung der Häfen + Logistik-
Infrastruktur

• Nachnutzung Werksbahntrasse RWE
• Multimodale Querungen 
• Regioumstiege



FREIRAUM & LANDSCHAFT

• Weiterentwicklung 
gesamtregionales Netz

• An- und Einbindung der  
Nachbarräume

• Integration Ergebnisse der 
regionalen 
Klimawandelvorsorgestrategie

• Waldgürtel mit bioklimatischer 
Ausgleichsfunktion

• Kaltluftentstehungsgebiete 
und –schneisen

• Multicodierung der Freiräume
• Unzerschnittene Räume 

schützen
• Regionale 

Lebensmittelproduktion



POLYZENTRISCHE 

ENTWICKLUNG

• Stärkung der regionalen 
Arbeitsteilung zur 
Bewältigung von 
Wachstums- und 
Entwicklungsaufgaben

• Stärkung von Profilen, 
Funktionen und Zentralität

• Stärkung polyzentrisches 
Netz

• Kein Zentrale-Orte-Konzept



07.12.18 Dossier zur Etappenziel 3 56

STRUKTURBILD 2040+

• Überlagerung und Abgleich der 
Teilstrategien

• Input und Argumentationshilfe für 
Akteure in der Region (regionale 
Zusammenhänge und Perspektive)

• Fachbeitrag Regionalplanungen 
Düsseldorf und Köln





10. Juni 2021

Ausblick



Vom Konzept zum Agglomerationsprogramm…

Quelle: RKB

Erarbeitung seit Sommer 2020



Vom Konzept zum Programm…

2020 - 20222016 - 2020 2021 - 2027

Operationalisierung der regionalen 

Dachstrategien und teilregionalen Prozesse in 

einem Programm



Das Agglomerationsprogramm Region Köln/Bonn… 

…hat das Agglomerationskonzept und die regionale Klimawandelvorsorgestrategie (die sog. Dachstrategien) als 

solides Fundament und schärft die wesentlichen Prinzipien.

…ist verzahnt mit den teilregionalen Programmen und Prozessen in der Region und mit den übrigen 

Handlungssträngen und Arbeitsfeldern im Region Köln/Bonn e.V.

• …ist ein regionales, konzeptbasiertes Entwicklungsprogramm mit einem dienenden Charakter und soll 

Entwicklungen und effiziente Mittelverwendung durch abgestimmte Maßnahmen ermöglichen.

• …bildet über einen regional abgestimmten und integrierten Strategischen Handlungsrahmen und sich darin 

befindliche Programmlinien die große Vielfalt der Projekte ab (räumlich, thematisch, zeitlich, experimentell etc.).

• …überführt die Dachstrategien auf eine Umsetzungsebene durch die Vertiefungen und das Herausarbeiten von 

beispielhaften Projekten, die als Piloten, Vorbilder bzw. Benchmarks und Realisierungstestate wirken und die in 

Folge Nachahmungen in der Region anstoßen (Imitation und Adaption).

• …sorgt für eine Diffusion der Prozessergebnisse und Projektansätze in der gesamten Region (und darüber hinaus).



AGGLOMERATIONSPROGRAMM ALS 
„SCHARNIER FÜR FÖRDERPROGRAMME“

Projekte und Vorhaben 
zur Entwicklung der Region Köln/Bonn 

EU-Fonds 2021-27

Green 

Deal

Soforthilfen 

Corona

Bundes- und 

Landesprogramme

Städtebauförderung

Horizon 

Europe

…
React

EU

JT

F



Agglomerationsprogramm Köln/Bonn

63



Agglomerationsprogramm Köln/Bonn

64



65

Thematische Entwicklungspfade

• EP1: Siedlungs- u. Wirtschaftsflächen

– Dreifache Innenentwicklung mit Reallaboren

– Fachforen zur "Interkommunalen Wirtschaftsflächenentwicklung“ 

– Transportorientierte Entwicklung: Exkursionen 

• EP2: Freiraum u. Landschaft

– Freiraumstrategie 2040+

• EP3: Mobilität u. Verkehrsinfrastruktur

– Darstellung/Visualisierung der Raumentwicklungspotenziale
und Begleitung der Entwicklungsräume

– Prospektive Analyse der Mobilitäts- und Verkehrsentwicklung 
bzw. Veränderungen in der „Post-Corona-Zeit“



10. Juni 2021

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

weitere Infos:
www.agglomerationsprogramm.de
www.region-koeln-bonn.de



Regiopolregion Mittelrhein-Westerwald

- Sachstand und weiteres Vorgehen -



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Arbeitshypothese: 

Für die 

Regiopolregion Mittelrhein-Westerwald 

soll ein „Raumbild 2040+“ als regionaler 
Fachbeitrag für die nächste Generation des 

regionalen Raumordnungsplans entwickelt 

werden.



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Begriffsdefinitionen aus Vorstudie

• Regiopole = kleine Großstadt, die als regionaler 

Entwicklungsmotor außerhalb von Metropolregionen 

fungiert und eine herausgehobene Bedeutung für ein 

größeres Umland besitzt.

• Regiopolraum = ein empirisch beschreibbarer 

räumlicher Cluster von metropolitanen Funktionen um 

eine Regiopole.

• Regiopolregion = ein regionaler Handlungsraum um 

eine Regiopole, der von einem Netzwerk aus 

öffentlichen und privaten Akteuren getragen wird und 

auf regionalpolitischen Erwägungen und der 

Selbstbindung der handelnden Akteure fußt.

• Regiopolitane Stadtregion = Differenzierter 

regionalstatistischer Regionstyp der laufenden 

Raumbeobachtung des Bundes, dem die Regiopolen 

sowie Mittelstädte, städtische Räume und 

kleinstädtische, dörfliche Räume in deren 

Verflechtungsbereichen angehören.



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Kern-Dichte-Analyse

• Einflussbereich steigt mit 

zunehmender Funktionsdichte.

• Abgrenzung des Kernraums des 

Regiopolraumes hängt mit den 

Handlungsfeldern zusammen, die 

adressiert werden sollen.

• Metropolitane Funktionen 

konzentrieren sich in Koblenz.

Wo befindet sich der Kernraum des Regiopolraums?



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Kern-Dichte-Analyse

• Einflussbereich steigt mit 

zunehmender Funktionsdichte.

• Abgrenzung des Kernraums des 

Regiopolraumes hängt mit den 

Handlungsfeldern zusammen, die 

adressiert werden sollen.

• Metropolitane Funktionen 

konzentrieren sich in Koblenz.

• Versorgungsfunktionen

schließen weitere Gemeinden mit 

ein (Bendorf, Neuwied, 

Andernach, Lahnstein, Vallendar 

sowie der Verbandsgemeinde 

Weißenthurm ohne die Gemeinde 

Bassenheim).

Wo befindet sich der Kernraum des Regiopolraums?



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Wo befindet sich der Kernraum des Regiopolraums?

Kernraum

• Koblenz

• Neuwied

• Andernach

• Lahnstein

• VG Vallendar

_____________

• VG Weißenthurm

• Bendorf

Regiopolindizes

1. Metropolfunktion

2. (Zentralörtliche) 

Versorgungsfunktion 

3. (Regionale) 

Entwicklungs-

funktion

Kern-Dichte Analyse

Ermittlung und 

Verknüpfung von 

Standortclustern



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Zentrale Erkenntnisse aus der Vorstudie

(siehe Vorlage zur Sitzung)

1. Koblenz ist der dominierende Standort von regiopolitanen Einrichtungen und 

Funktionen

2. Die Städte Andernach, Lahnstein, Neuwied und Vallendar bilden mit der Stadt 

Koblenz einen "Standortcluster" 

3. Aus funktionaler Sicht können die fünf Kernstädte der Region in ihrer 

Gesamtheit als eine einheitliche größere Regiopole betrachtet werden. 

4. Aufgrund ihrer Lage im unmittelbaren Einflussbereich der fünf Kernstädte und 

wegen ihrer engen Verflechtungen mit diesen,  bilden die Stadt Bendorf sowie 

die Gemeinden der Verbandsgemeinde Vallendar und die Gemeinden der 

Verbandsgemeinde Weißenthurm mit Ausnahme von Bassenheim einen 

zusammenhängenden Raum. Damit bilden diese Gebietskörperschaften im den 

Kernraum der Region.



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Wie stellen sich die Verflechtungen dar, wenn man den Kernraum als Ziel setzt?

Ergänzende Analyse der Geschäftsstelle

Arbeitsmarktzentrum Koblenz Arbeitsmarktzentrum Kernraum

Quellorte im

Verflechtungsbereich der

Regiopole

461

75

Koblenz Kernraum



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Wie stellen sich die Verflechtungen dar, wenn man den Kernraum als Ziel setzt?

Ergänzende Analyse der Geschäftsstelle

0

20.000

40.000

60.000

80.000

100.000

120.000

140.000

"Binnenpendler" Einpendler aus der Region in die

Regiopole**

Binnenpendler + Einpendler***
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Der Kernraum ist deutlich stärker als das Oberzentrum Koblenz allein

Ludwigshafen

24%

Mainz

30%

Kaiserslautern

14%

Koblenz

16%

Trier

16%

Bevölkerung 2019 (Anteile in %)

Ludwigshafen

19%

Mainz

24%

Kaiserslautern

11%

Kernraum 

Mrh.-Ww.

Trier

13%

Bevölkerung 2019 (Anteile in %)

Ludwigshafen

35%

Mainz

17%

Kaiserslautern

18%

Koblenz

14%

Trier

16%

Flächen für Industrie u. Gewerbe 

(Realnutzung) 2019 (Anteile in %)

Ludwigshafen

25%

Mainz

13%

Kaiserslautern

13%

Kernraum 

Mrh.-Ww.

Trier

11%

Flächen für Industrie u. Gewerbe 

(Realnutzung) 2019 (Anteile in %)



Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald

Weiteres Vorgehen

Die Städte und Gemeinden des Kernraumes 

erfüllen in ihrer Gesamtheit (rein faktisch) die 

Funktionen einer größeren Regiopole, deren 

Ausstattung mit regiopolitanen Einrichtungen 

und Funktionen und deren Einflussbereich 

deutlich über Ausstattung und Einflussbereich 

der Stadt Koblenz allein hinausgehen.

Im Weiteren wird nun vorgeschlagen den 

Kernraum in einem Entwicklungskonzept zu 

betrachten sowie die starken ländlichen 

Zentren und die Brückenräume jeweils 

ebenfalls. 

Diesen Funktionen liegt bisher kein 

gemeinsames Selbstverständnis als Regiopole 

mit gemeinschaftlichen Aufgaben und Zielen 

der räumlichen Entwicklung  zugrunde. 
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Exkurs: Kernraum kann auch durch ähnliche Raumstruktur charakterisiert werden

Ergänzende Analyse der Geschäftsstelle
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Die Betrachtung des Kernraums durch die Planungsgemeinschaft ist sinnvoll, 

weil:

1. Eine überörtliche Betrachtungsebene gewählt wird

2. Im Kernraum mit ähnlich gelagerten räumlichen Herausforderungen zu rechnen 

ist

3. Die Regiopolregion nur entwickelt werden kann, wenn die Kommunen des 

Kernraums eine gemeinsame Perspektive entwickeln und den Prozess mittragen

4. Durch ein gemeinsames Raumbild des Kernraums und der Regiopolregion das 

Gemeinwohl der Region in den Blick gerückt wird

5. Der Einfluss auf die Raumstruktur der Planungsregion durch Veränderungen im 

Kernraum groß ist

6. Es gibt keine Regiopole ohne Region
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Ergänzung zum Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss empfiehlt dem Regionalvorstand, die 

dem Kernraum zugeordneten Kommunen in 

geeigneter Weise über die Ergebnisse und Folgerungen 

aus der Vorstudie zu informieren. Hierbei sollen die 

Erkenntnisse zur Raumstruktur der Region und des 

Kernraumes sowie mögliche Entwicklungsansätze 

dargestellt und mit den Vertretern der Kommunen 

erörtert werden.


